Christ Study Hour

3. Quartal 2026: CSH-Spezial: Die Korintherbriefe • Lektion 2: 1. Korinther 4-6

Merkvers: 

18. Juli 2026

4,1
Paulus zeigt nun, wie Gläubige auf Missionare und Evangelisten blicken sollten: Als Diener und Verwalter, denen das Evangelium anvertraut worden ist


Geheimnis Gottes: Kol 1,27 und Offb 10,7: Das biblische Evangelium


Verwalter: griech. oikonomos (vgl. unseren Ökonom): ursprünglich der antike Manager eines gesamten Haushaltes, in der Regel der Vater in der Kernfamilie


Im Korinth des 1. Jhd. auch ein Begriff für eine vertrauenswolle und verantwortungsvolle, hohe Position: Röm 16,23: Erastus!


Siehe auch Lk 12,42 und 16,1: Verwalter der Güter für einen reichen Herrn


siehe auch Gal 4,2: teilweise auch für die Erziehung der Kinder des Herrn zuständig


Tit 1,7: Paulus bezeichnet auch Gemeindeleiter als Haushalter Gottes

4,2
Ein Verwalter muss nicht eloquent reden können oder sonstige intellektuelle Fähigkeiten haben, sondern lediglich die ihm anvertraute Aufgabe treu und gewissenhaft ausführen.
4,3.4
Paulus kann sich nicht erinnern, untreu gehandelt zu haben, aber weiß auch, dass das allein noch keine Rechtfertigung ist; es ist nicht ausgeschlossen, dass er unwissentlich Fehler gemacht hat


Paulus wird aber nicht von Menschen letztlich beurteilt, sondern von Gott; die Korinther nehmen also etwas auf sich, was gar nicht ihre Aufgabe ist

4,5
Paulus leitet daraus einen allgemeinen Ratschlag ab: Nicht nur in seinem Fall, sondern grundsätzlich sollen die Korinther das Richten unterlassen und auf die Wiederkunft Jesu warten


Nur Jesus kann das Verborgene der Menschen richtig einschätzen und bewerten


Gott selbst wird dann die Belobigung für den Dienst aussprechen.


Paulus ist nicht gegen das Richten (siehe 1. Kor 6,3!!), sondern gegen das voreilige Richten, das nur aus menschlicher Perspektive geschieht.


Mt 7,1.2: Jesus warnt vor dem Richten; auch Paulus öfter: Rö 2,1.16; 14,4.10-13

4,6
Paulus macht die Anwendung auf den konkreten Fall ganz unmissverständlich. Die Korinther sollen aus ihrem Fehler lernen und nicht die Mitarbeiter in ihrer eigenen Beurteilung gegeneinander ausspielen.

4,7
Paulus zeigt ein wichtiges allgemeines Prinzip auf: Alles, was wir haben, ist uns von Gott gegeben. Es gibt gar keinen Grund, Menschen höher einzuschätzen als andere!


Wenn es nur empfangen ist, gibt es keinen Grund sich dessen zu rühmen

4,8
Ein offenbar ironischer Kommentar:


Die Herrschaft wird den Christen erst im Zusammenhang mit der Wiederkunft Jesu übertragen: Dan 7,13.14.18

Dann wird der gerechte Lohn jedem Mitarbeiter Gottes zugesprochen werden


Indem die Korinther sich zu Richtern über Paulus und Apollos erheben und meinen, deren Handeln bewerten zu können, handeln sie so, als wäre die Wiederkunft schon eingetreten….

Ohne uns: immer noch ironisch; als ob die Korinther Paulus quasi „rechts überholt haben“. Sie benehmen sich so, als ob das Gericht schon da wäre, aber merken nicht, dass Paulus eine solche Einstellung nicht hat


O, dass ihr: hier wieder ohne Ironie: Wenn die Korinther verstehen würden, was echte, geistliche Herrschaft bedeutet, dann wären sie auch wieder eins mit Paulus


Mt 20,25-28: Echte Herrschaft besteht darin, zu dienen

4,9
Die Apostel haben nämlich eine ganz andere Einstellung zum Herrschen: Sie dienen und sind damit zufrieden, den geringsten Rang in der Wahrnehmung der Menschen zu haben.


Der Wunsch, in den Augen der Welt als weise zu gelten (siehe 1. Kor 1 etc) ist nicht kompatibel mit der Grundeinstellung der Apostel


Schauspiel: das Wort „theatron“ bedeutet sonst Theater: Apg 19,29.31; die Korinther waren gut vertraut mit dem griechischen Theater

Es gab in Korinth ein Amphitheater, das wohl gegen Ende des 1. Jhd. v. Chr. gebaut worden ist; die Überreste sind noch heute sichtbar

Nicht selten wurden Todgeweihte Menschen im Amphitheater in Kämpfen z.B. gegen wilde Tiere zur Schau gestellt

Paulus und seine Mitarbeiter haben oft schwerste Kämpfe auszufechten; sie werden verfolgt und in der Verkündigung gehindert; ausgelacht und beschuldigt

All dies geschieht vor dem ganzen zuschauenden Universum

4,10
„Wir sind Narren wegen Christus“: Weil Paulus sich allein auf Christus beruft, wird er von der Welt als töricht bezeichnet: so geschehen in Apg 17,32; siehe auch Apg 26,24

„ihr aber seid klug in Christus“: Die Korinther halten sich tatsächlich in ihrem Christentum für überlegen und nach weltlichen Maßstäben für weise

4,11
Paulus ist auch in Ephesus mit Schwierigkeiten konfrontiert gewesen: Apg 19,23

4,12.13
Paulus hat sich auch in Korinth mit seinem eigenen Beruf ernährt: Apg 18,3

Paulus hat trotz aller Anfeindungen die Worte Jesu aus Mt 5,43-48 wirklich ausgelebt


Kehricht: das, was man nach der Reinigung wegschmeißt


Abschaum: auch „Unrat, Schmutz“

4,14
Paulus will die Korinther nicht beschämen, aber sie sollen etwas Wichtiges lernen. Paulus ist ihr geistlicher Vater und so wie Kinder mitunter in Verkennung der echten Opfer ihrer Eltern sich über diese erheben, so haben sich die Korinther über Paulus erhoben und dabei seinen wahren Wert als Apostel Christi nicht richtig eingeschätzt

4,15
Lehrmeister: paidagogos: Erzieher von Kindern


Paulus macht deutlich: Man hat durchaus viele Lehrer, aber nur einen Vater. Die Korinther sollen dankbar sein für alle die geistlichen Lehrer, die sie haben und hatten, aber nicht vergessen, dass Paulus sie als erstes zu Jesus geführt hat


Auch sonst verwendet Paulus das Bild des geistlichen Vaters und der geistlichen Zeugung: Gal 4,19

4,16
Alles mündet in einem simplen Aufruf: Die Gläubigen in Korinth sollen sich ein Beispiel an Paulus nehmen; so auch später z.B. in Phil 3,17

4,17
Nach 2. Kor 7,6.7 hat Paulus auch Titus gesandt; ob beide gleichzeitig oder nacheinander ist diesen beiden Stellen nicht genau zu entnehmen


Timotheus war schon in Korinth gewesen, als Paulus dort die Gemeinde gründete: Apg 18,5


Timotheus hat den Auftrag die Korinther daran zu erinnern, wie Paulus sein Christsein auslebt und was er überall lehrt

4,18
aufgebläht: im NT nur in den Korintherbriefen und in Kol 2,18: es ist eine fleischliche Gesinnung, die aufbläst


Paulus realisiert, dass einige in Korinth seine Abwesenheit zum Anlass genommen haben, sich zu erheben

4,19
Er warnt sie, dass er bald selbst nach Korinth kommen wird, um die Aufrichtigkeit derjenigen zu testen, die sich so erheben

4,20
Nicht das, was wir sagen, sondern, was wir sind und tun, beweist, wessen Kind wir sind. Gottes Reich ist keine Theorie und kein Lippenbekenntnis, sondern eine lebensverändernde Kraft, so auch in Röm 1,16


Paulus will sehen, wieviel echtes Christentum hinter den hochmütigen Worten steckt, mit denen sich einige abschätzig über ihn geäußert haben.

4,21
Man spürt die direkte, aufgewühlte Emotionalität des Paulus. Er macht deutlich, dass es jetzt auf die Gläubigen ankommt, wie sie auf die Warnung reagieren

5,1
Paulus spricht jetzt einen anderen schweren Missstand in der Gemeinde an. Diesmal sagt er nicht, wie er davon gehört hat, aber auch in diesem Fall scheint er informiert worden zu sein


Ein Gemeindeglied lebt in einer solchen sexuellen Sünde, die sogar unter den Heiden verpönt ist.

5,2
Paulus verbindet jetzt beide Themen miteinander: Statt sich über Paulus zu erheben und Apollos gegen ihn auszuspielen, hätten sie vielmehr Gemeindezucht anwenden sollen, um die Sünde aus der Gemeinde zu entfernen.
5,3
Der Fall ist so drastisch und offensichtlich, dass Paulus bereits einen klaren Entschluss darüber gefasst hat, obwohl er noch gar nicht wieder in Korinth gewesen ist

5,4
Der Entschluss des Paulus ist nicht seine Privatmeinung, die er der Gemeinde aufzwingen will, sondern soll im Namen Jesu geschehen und erst, nachdem die Gemeinde diese Position verstanden hat und im Geist des Evangeliums mitträgt

5,5
dem Satan übergeben: so auch in 1. Tim 1,20: meint offensichtlich einen Gemeindeausschluss mit dem Ziel, dass die Betreffenden wieder zu Sinnen kommen und sich bekehren


Der Ausschluss eines offen in Sünde lebenden Gliedes ist ein notwendiger Schritt auf dem Weg zur Bekehrung, damit die Person sich noch auf die Wiederkunft Jesu vorbereiten kann.

5,6
Die in der Gemeinde geduldete offene Sünde, die so deutlich ist, dass Paulus bereits aus der Ferne klar sieht, dass in nur ein Gemeindeausschluss helfen wird, ist wie Sauerteig. 


Wenn diese Sünde weiterhin in der Gemeinde geduldet wird, wird sie nach und nach die ganze Gemeinde beeinflussen!


Es gibt also keinen Grund sich zu rühmen, schon gar nicht wegen angeblicher intellektueller Überlegenheit (siehe 1. Kor 1 etc.)

5,7
Die Metapher des Sauerteigs führt ganz selbstverständlich zum Bild des Passah.


Paulus zeigt hier klar, dass das Passahfest ein Typus auf Christus und das Evangelium ist: Jesus ist das Passahlamm, dass für uns gestorben ist 



Siehe auch die Betonung auf Christus und Seinen Kreuzestod in 1. Kor 2,2


So wie die Israeliten bei Todesstrafe während des Passah-Festes und des Festes der Ungesäuerten Brote kein Sauerteig in ihren Wohnungen haben durften, so darf Gottes Gemeinde keine offene Sünde in ihren Reihen dulden

5,8
Der Sauerteig ist im Passah-Kontext ein Symbol für Sünde und Bosheit

Die ungesäuerten Brote stehen für eine Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit, die keine unvergebene Sünde einfach verdeckt

5,9
Paulus bezieht sich jetzt auf die Anweisungen, die er in seinem ersten, nicht erhaltenen Brief an die Korinther geschrieben hatte: Unzüchtige soll nicht reguläre Gemeindeglieder sein

5,10
Mit dem Rat war nicht gemeint, dass man überhaupt nicht Kontakt mit Unzüchtigen hat, denn das ist in einer heidnisch-weltlichen Umgebung unvermeidlich.


Es geht Paulus nicht darum, aus der Welt zu fliehen, siehe Joh 17,15.16

5,11
Es geht Paulus vielmehr um Menschen, die den Anspruch erheben, Christen zu sein und dabei in offener Sünde leben. Wer die Gebote Gottes mit Füßen tritt und gleichzeitig behauptet, ein Nachfolger Jesu zu sein, - mit einem solchen sollen Christen nicht einmal zusammen essen.

5,12
Die Gemeindeglieder sollen nicht das moralische Versagen von Nichtchristen beurteilen. Das ist nicht ihre Aufgabe (!)

ANWENDUNG: Es ist also nicht unsere Aufgabe, allen Schmutz von Leuten ans Tageslicht zu ziehen, die sowieso erkennbar gottlos sind

Die Gemeinde hat aber eine Aufgabe, die Sünde in der eigenen Gemeinde ernst zu nehmen und entsprechend zu handeln

5,13

Gott kümmert sich um alle Fälle der Gottlosen



Paulus ruft ganz direkt zum Gemeindeausschluss der betreffenden Person auf

6,1
Paulus spricht ein weiteres Thema an: Gemeindeglieder verklagen sich gegenseitig vor weltlichen Gerichten. 



Das römische Rechtssystem war recht ausgeklügelt


Paulus macht deutlich, dass interne Streitigkeiten auch intern gelöst werden sollen


Hier wird deutlich, dass Kap 4,5 nicht dazu benutzt werden kann, um zu behaupten, die Gemeinde solle nicht Sünde ausmerzen. In Kap 4,5 geht es nicht um notwendige Konsequenzen bei offensichtlicher Sünde, sondern um die Beurteilung des Dienstes von treuen Mitarbeitern Gottes. Wir sollen nicht meinen, Gottes Diener mit unseren menschlichen Perspektiven richtig einschätzen zu können – aber wir sollen definitiv auf offenbare Sünde mit angemessenen Schritten reagieren.

6,2
Er macht ein interessantes Argument: Die Gläubigen werden einmal die ganze Welt richten (während des Millenniums; siehe Offb 20,4); also sollten sie auch die gemeindeinternen Probleme lösen
6,3
Das gleiche Argument, nur noch zugespitzt: Im Millennium werden wir im Himmel nicht nur über die gottlosen Menschen, sondern auch über die gefallenen Engel richten.

6,4
Paulus hält ihnen noch einmal deutlich ihren Fehler vor Augen. Sie machen Ungläubige zu Richtern über Streitigkeiten und Geschwistern

6,5.6
Anders als in 1. Kor 4,14 schreibt er in diesem Fall wirklich mit dem Ziel, dass sich die Korinther über ihr Verhalten schämen


Defacto würde es ja bedeuten, dass es nicht einen weisen, unparteiischen Menschen unter ihnen gibt. Ihre Praxis (die übrigens gängige römische Norm war) widerlegt ihren eigenen Anspruch auf besondere Weisheit!

6,7.8
Paulus geht noch einen Schritt weiter: Die Frage ist, ob Christen überhaupt wegen geringen Dingen (siehe V. 2) Gerichtsentscheidungen fordern sollten


Es ist besser Unrecht zu erleiden als zu tun. Und in Gerichtsprozessen passiert es sehr schnell, dass man der Gegenpartei nicht volle Gerechtigkeit widerfahren lässt
6,9.10
Paulus stellt ganz klar fest: Wer in Sünde lebt und daran festhält wird nicht gerettet werden!


Er zählt eine Reihe von Sünden auf, wobei insbesondere auch sexuelle Sünden erwähnt werden

6,11
Etliche Korinther haben vor ihre Bekehrung in diesen Sünden gelebt; aber das Blut Jesu hat sie gereinigt; sie sind neue Menschen. Durch Jesus und den Heiligen Geist hat eine völlige Transformation stattgefunden.


Deswegen sollen Gläubige nicht weiter in diesen Sünden leben; siehe auch Röm 6,1ff!

6,12
„erlaubt“: kann auch bedeuten „möglich“; dann heißt es: „es ist mir alles möglich, …aber“


Im Kontext der vorhergehenden Verse und auch von Kap. 5 kann Paulus unmöglich meinen, dass es im Grunde erlaubt sei, solche schweren Sünden zu begehen


Das Wort wird vom Paulus auch in 2. Kor 12,4 verwendet: Dort hat er im Himmel Worte gehört. Seine Aussage darüber meint wohl, dass es nicht möglich für einen Menschen, diese Dinge wiederzugeben. Dass es nicht erlaubt sei (im Sinne eines moralischen Verbots) erscheint weniger plausibel.


Paulus will also hier Sünde nicht als im Grunde genommen erlaubt bezeichnen. Sein Punkt ist: Nicht alles was ich physisch und mental tun kann, ist gut für mich. Nur weil ich in der Lage bin etwas zu tun, sollte ich es nicht notwendigerweise auch tun.

6,13
Ein interessanter Vers. Gott hat uns so geschaffen, dass der Bauch Nahrung braucht und hat Nahrung so geschaffen, dass sie vom Bauch (den inneren Organen im Bauch natürlich) verwertet werden kann. 


Essen und Verdauung sind in der uns bekannten Form eine Sache dieser Welt – in dieser Form wird es das im Himmel und auf der Neuen Erde nicht geben 


Er verwendet dies offenbar als Kontrast zum Verhältnis von Körper und Unzucht. Anders als der Bauch für das Essen ist der Körper NICHT für sexuelle Unmoral geschaffen worden. 

In der griechischen Gesellschaft war sexuelle Freizügigkeit, unter Einschluss homosexueller und pädophiler Praktiken, weit verbreitet.

6,14
Aufgrund der Auferstehung Jesu haben auch die Gläubigen eine Hoffnung auf ewiges Leben und damit auch auf einen auferstandenen Körper

6,15
Paulus erinnert die Korinther an etwas, was sie eigentlich schon wissen: Ihr Körper gehört ihrem Erlöser


Hurerei ist damit nicht vereinbar

6,16
Sexualität, auch wenn außerhalb der göttlichen Bestimmungen gelebt, schafft immer eine besondere Einheit. Diese Einheit ist in 1. Mo 2,24 für die Ehe bestimmt.


Wenn aber Sexualität außerhalb der Ehe gelebt wird, entsteht dieselbe Bindung, die für die Ehe gedacht wird, jetzt mit anderen Menschen, z.B. mit einer Hure. 


Wenn wir also Christus angehören, können wir nicht gleichzeitig und mit sexueller Unmoral vereinen.

6,17
Eine sehr interessante Textstelle: Paulus vergleicht die körperliche Intimität der Ehe mit der geistlichen Intimität des Glaubens

6,18
Die Gläubigen sollen sich von der Unzucht fernhalten, denn mit sexueller Unmoral sündigt man am eigenen Leib

6,19
Die Thematik des Tempels für den Heiligen Geist hatte Paulus schon 1. Kor 3,16 angesprochen: Dort als Bild für die Gemeinde; 


Hier ist es jetzt ein Bild für den einzelnen Gläubigen: Gottes Geist wirkt nicht nur für das Kollektiv, sondern auch für jeden Einzelnen


Wenn wir ein Tempel des Heiligen Geistes sind, dann gehören wir Gott
6,20
Wir gehören Gott, weil Jesus einen unfassbar hohen Preis für uns auf Golgatha bezahlt hat. 


Deswegen sollen Gläubige sowohl körperlich als auch geistig und geistlich Gott verherrlichen – mit ihrem ganzen Leben
Meine Entscheidung:


Ich möchte Gott danken für die wunderbare Erlösung durch Jesus Christus und Ihn mit meinem Körper und Geist Gott in allem verherrlichen. Ich möchte keinen Streit in der Gemeinde fördern, aber offene Sünde keineswegs unter den Teppich kehren. Ich möchte mich nicht über andere Geschwister stellen und ihre Arbeit für Gott geringschätzig betrachten.
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